lll. l ale kalk elek- 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 


Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Befte ung darauf an. 


ag, 


Zlitun 


ld. l. . A.. l.. l. . ll E ELLE 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 
7 ud 


0 


6 


Aeußßere und innere Politik. 

R. M. Im gewöhnlichen Leben pflegt man nicht ſelten 
einen Menſchen nach den Geſellſchaften und dem Umgang zu beur- 
theilen, die er ſich auswählt. Gleich und gleich geſellt ſich 
gern, ſagt dle aller philoſophiſchen Spitzfindigkeiten baare Weis⸗ 
heit des Volkes, und ein anderes Sprüchwort fügt warnend 
hinzu: böſe Geſellſchaften verderben gute Sitten. 

Die Entwickelung eines Staates geht im Allgemeinen nach 


— H— 


auch kannte man noch nicht den Inhalt der dem Baron von 
Bruck zugekommenen neuen Juſtruktionen. Wir ſelbſt haben 
einen direkten Bericht aus Konſtantinopel vom 22. September, 
der ebenfalls eingelaufener engliſcher und fran zöſiſcher Kriegs 
ſchiffe mit keiner Silbe gedenkt. 


Konſtantinopel, 22. Sept. Die Dinge haben in den 


letzten Tagen hier eine Wendung genommen, die Niemand er— 


denſelben Geſetzen vor ſich und iſt denſelben Einflüſſen unter- 


worfen, wie die des Individuums, und das natürlich genug, 
da der Staat im Grunde nichts als eine Geſammtheit von In⸗ 
dividuen iſt, die durch gegenſeitige Intereſſen ſo innig verbun⸗ 
den ſein ſollen, daß Aller Streben, Geiſt und Willen in einander 
aufgehen. Was von der Entwickelung des Einzelnen gilt, was 
fie. behindert oder fördert, was fein Streben ſpornt, feinen Geiſt 
ſtählt, ſeinen Willen unwiderstehlich macht, das wird auch für 
die Geſammtheit nicht ohne Geltung ſein. 

Die Staaten welken und ſinken in ein hoffnungsloſes Nichts 
ganz aus denſelben Urſachen, wie Menſchen phpſiſch und mo⸗ 
Pati verkümmern. Sie können in falſche Bahnen geriffen 
werden, wie der Einzelne auf den Weg gelockt werden kann, 
der zum Abgrund führt. 

Was Wunder, daß die Wenigen, die ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt haben, das Treiben des Staatsſchiffes auszuſpähen und 

zu überwachen und die man ſo anmaßend nennt, die Augen 
und Ohren haben zu wollen, durch welche die große Menge 
ſieht und hört, mit ängſtlicher Sorgfalt auf die Verbindungen 
Acht geben, welche das eigene Volk durch ſeine Regierung mit 
anderen Völkern unterhält. 

Auch bezüglich der auswärtigen Politik giebt es böſe Geſell⸗ 
ſchaften, die gute Sitten verderben, auch hier heißt es: — Gleich 
und gleich geſellt ſich gern. Auch unter den Staaten giebt es 
Aventüriers, die wenig zu verlieren und Alles zu gewinnen 

haben, Emporkömmlinge, die über Nacht fallen können, wir fie 
über Nacht geſtiegen find, und Verzweifelnde, die mit dem 
letzten Reſt ihres Vermögens va banque ſpielen, und diejeni⸗ 
gen, welche ihrem Glücksſtern zu folgen leichtſinnig genug ſind 
\ 1925 —＋ Umſchlagen der Karte in ihr Verderben nach ziehen 


Die auswärtigen Allianzen ſtehen in der innigſten Wechſel⸗ 


wirkung mit der Politik die im Innern befolgt wird, und wie 
es nicht möglich iſt, daß zwei Staaten, die nach entgegenge- 
ſetzten, einander ausſchließenden und ſich negirenden Prin⸗ 
zipien regiert werden, auf die Dauer in freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zu einander verharren können, ſo wird ſich, wenn den⸗ 
noch dieſe Verhältniſſe unterhalten werden ſollen, der eine dem 
andern fügen und in feinen inneren Einrichtungen accommo⸗ 
diren müſſen. g 

4 In Europa find: es Rußland und England, die im Prin⸗ 
zip einander am ſchroffſten gegenüberſtehen; ſie können in keine 
Allianz mit einander treten, und wenn ſie heute ſich vereinig⸗ 
ten, um die Welt zu theilen, ſo würden ſie wenn die Theilung 
vollbracht wäre, nichts anders thun können, als ſchließlich um 
die Herrſchaſt über das Ganze den Kampf mit einander aufs 
zunehmen. 

Zwiſchen dieſen beiden Polen ſchwankt das übrige Europa 
in der Mitte, je nach den Geſetzen, unter denen ſeine innere 
Entwickelung vor ſich geht, bald des einen, bald des andern 
Allianz ſuchend. 

Was Preußen im ſpeziellen anbelangt, ſo haben wir es 
ſtets mit England gehalten, wenn die innerſten Triebe unſeres 
ſtaatlichen Lebens im vollſten Streben waren; wir waren mit 
Rußland verbunden, wenn fie in's Stocken geriethen, oder viel⸗ 
mehr fie geriethen alſobald in's Stocken, nachdem die Allianz 
ihre Rückwirkung auf die inneren Verhältniſſe äußern konnte; 
ſie legte ſich wie ein nordiſcher Winter auf die emporblühende 
Saat unſeres Geiſtes und Strebens. 

Wir ſind nun gegenwärtig wieder frei und im Grunde 
genommen in unſerer Stellung vereinſamt, wie fämmtliche 
Mächte Europas. Die Ereigniſſe der letzten Jahre haben die 
Bündniſſe zerſprengt und die alten Gruppirungen der Staaten 
aus einander geriſſen, und noch iſt man nicht dazu gekommen, 
dieſelben wieder zu erneuern, oder andere neu zu formiren. Die 
orientaliſche Frage wird ohne Zweifel den einzelnen Staaten 
Veranlaſſung geben, ihre Poſitionen durch den Abſchluß von 
Allianzen zu fügen; möge uns dann der Himmel davor be⸗ 


wahren, daß wir der Segnung eines Bündniſſes mit Rußland 


theilhaftig werden; das wäre eine zeitgemäße Bitte, die jeder 
gute Nate in fein Vaterunſer ſchließen kann. 

— EEE ET EEE] 
Orientaliſche Angelegenheiten. 

Es iſt auffallend, ſagt die „Nat.⸗Z.“, daß nach überein⸗ 
ſtimmenden e bun Wien vom 30. September die 
dort auf telegraphiſchem Wege eingegangenen Nachrichten aus 
Konſtantinoßel, die bis zum 22. Sept. reichen, nichts von 
dem Einlaufen der verbündeten Flotten in die Dardanellen er⸗ 
wähnen. Dagegen war die Verwerfung der Modifikationsvor⸗ 
ſchläge von Seiten Rußlands bereits kein Geheimniß mehr, 


neee 


wartete. Das politiſche Wetterglas iſt gefallen und weiſet auf 
Sturm. Vorgeſtern, wie man ſagt noch ſpät am Tage, kam 


ein Courier aus St. Petersburg hier an, und ſchon am an⸗ 


deren Morgen hieß es: er habe ſehr beunruhigende Nachrichten 
mitgebracht. Dieſes Gerücht beſtätigte ſich ſpäter. Se die 
Vermuthungen der Vertreter des Czaren in Paris, London und 
Wien find die Modifikationen der Pforte zu dem Ausgleichungs— 
entwurfe der vier Großmächte vom Kaiſer Nikolaus verworfen 
worden. Noch in derſelben Nacht, welche der Ankunft des ruſ— 
ſiſchen Feldjägers folgte, trat das türkiſche Miniſterinm zu einer 
Berathung zuſammen, die bis gegen Morgen währte. Am 
heutigen Tage war großes Medſchliß, indeß ſcheint es, daß 
man ſich noch nicht verſtändigt hat. So viel iſt indeß zweifel⸗ 


los: die Kriegspartei dominirt im Rathe der Pforte, ſeitdem 


der Czar den Entſchluß kund gegeben, die Dinge zum äußerſten 
zu drängen. Unter Omer Paſcha's Befehl ſtehen in dieſem 
Augenblick nicht weniger als 104,000 Mann auf der Linie zwi⸗ 
ſchen der Dobrudſcha (Donaumündung) und Widdin (über 
Schumla) vertheilt. Die Feſtungen, im Beſonderen Siliftria, 
Varna, Ruſtſchuck und Schumla, ſind hergeſtellt, und außerdem 
mit weit vorgeſchobenen Außenwerken verſehen, welche den Feind 
veranlaſſen werden, ſeine Belagerungsarbeiten, falls er es nicht 
vorziehen ſollte die Plätze nur zu blockiren, in großer Ferne zu 
beginnen, alſo mit ſeinen Trancheen einen ausgedehnteren Raum 
zu durchmeſſen. Aehnliche Anſtalten ſind auf der dem Kaukaſus 
zugewendeten Fronte getroffen worden, ja hier ſteht es vielleicht 
in der Hand der Türken, den Krieg auf ruſſiſches Gebiet hin- 
über zu ſpielen. Man hat dort 30,000 Mann bereit, ungerech⸗ 
net die Freiwilligen, welche in letzterer Zeit in großen Maſſen 
den beiden Hauptſammelpunkten, Trapezunt und Erzerum, zu⸗ 
ſtrömten. Auch bier in Konſtantinopel währt der Durchzug der 
irregulären Truppen fort. Man kann annehmen, daß Omer 
Paſcha's Armee am Schluß dieſes Monats um weitere 10,000 
Mann ſich verſtärkt haben wird, ja daß ſie, wenn der Zuzug 
fortdauert, vor Einbruch des Winters auf 150,000 Mann an⸗ 
ſteigen mag. Das würde mehr ſein, als die Türken in dieſem 
Jahrhundert jemals im Felde gehabt haben. Man vergeſſe 
außerdem nicht, daß der Kern dieſer Armee aus regulären Trup⸗ 
pen beſteht. 


— Aus den Donaufürſtenthümern liegen heut meh⸗ 


rere Mittheilungen vor. Der in Kronſtadt (Siebenbürgen) er⸗ 


ſcheinende „Satellit“ vom 28. September meldet: Nach Ber 
richten, welche wir heute gleichzeitig aus der Moldau und 
Walachei erhalten haben, dräut das Kriegswetter immer ſtär— 
ker; fort und fort ziehen neue Heeresmaſſen nach der Donau. 
In großen Karavanen fahren die bekannten zweiſpännigen 
Karren mit Ochſen beſpannt Tag und Nacht Kriegsmaterial 
aus Beſſarabien zu. Die Moldauer und Walachen leben in 
großer Beſorgniß, daß durch dieſe Transporte die Viehſeuche 
wieder unter ihre Heerden gebracht und viele Stücke als Opfer 
fallen werden. Sowohl die moldauiſche als walachiſche Re 
gierung haben in dieſer Beziebung eine lobenswerthe Thätig⸗ 
keit entwickelt, indem einige Orte, wo ſich die Viehkrankheit 
zeigte, allſogleich gänzlich abgeſperrt worden ſind. Wenn auch 
das Zugvieh, welches aus Beſſarabien das Kriegsmaterial der 
ruſſiſchen Armee zuführt, beim Austritt geſund iſt, ſo muß es 
doch bei dem ſehr fühlbaren Waſſermangel in der walachiſchen 
Ebene, bei dem Grasfutter, welches durch die Sonnengluth 
förmlich verbrannt iſt, erkranken. — Neue Regimenter kommen 
und gehen und alles mit einer ſolchen Ordnung, die ſtaunens- 
werth iſt. Von den Truppen ſelbſt erfährt man nichts. Nie⸗ 
mand weiß Etwas und Niemand. erfährt Etwas. Alles wird 
wie durch eine unſichtbare Hand geleitet und geführt. Die 
Truppenmaſſe, welche in der Walachei ſteht, iſt impoſant, und 
der Geiſt, welcher die gewaltigen Maſſen belebt, iſt jener der 
Zuverſicht und des Vertrauens. In die politiſche Verwaltung 
der beiden Provinzen haben die ruſſiſchen Befehlshaber bis zur 
Stunde noch nicht ſichtlich eingegriffen, aber man bemerkt deſ— 
fen ungeachtet, daß ein Körper da iſt, der auf die moldauischen 
und walachiſchen Behörden großen Einfluß ausübt. Die Po⸗ 
lizei beſonders iſt ſehr wachſam und macht bei liebloſen Aeuße⸗ 
rungen ſehr kurzen Prozeß. Das ruſſiſche Offizierkorps durch⸗ 
weht von oben bis unten ein ganz liberaler Geiſt; die Herren 
ind ſehr geſprächig, hören in der beſten Laune von der Welt 
die wunderbarſten Anſichten ausſprechen; aber fragt man, wie 
die Sache ftehe, fo iſt die ſtereotype Antwort, das wiſſen wir 
nicht! Und ſo iſt es auch. Niemand weiß, was geſchieht, 
5 dennoch geht alles wie ein Uhrwerk in ſeinen geregelten 
a 


hnen. 
Fürſt Gortſchakoff hat vergangene Woche zwei kurze 
Ausflüge gemacht, 5 um die in der Nähe liegen⸗ 
den Lager zu inſpiziren. Sonntags fand eine Revue en pleine 


1 


ini 


parade über ein hier durchmarſchirendes ruſſiſches Hufaren- 
Regiment ſtatt. Dem Vernehmen nach ſoll auch das fünfte 
Armeekorps über den Pruth rücken. Von der Landesregierung 
iſt der Befehl ertheilt worden, die Landwege (denn gebahnte 


Chauſſeen haben wir nur wenige und dieſe blos auf kurzen 


Strecken) und beſonders die Brücken in möglichſt guten Stand 
zu ſetzen. Der k. preuß. Generalkonſul für die Donaufürſten⸗ 
thümer, Freiherr v. Meuſebach, iſt von ſeinem nach Bulgarien 
und Serbien unternommenen Ausfluge hierher zurückgekehrt. 
Auch der Herzog von Nemours ſoll, die Donau abwärts über 
Giurgewo kommend, ſich durch etliche Tage inkognito hier auf⸗ 
gehalten, und ſonach die Reiſe nach der Türkei, namentlich 
Schumla, weiter fortgeſetzt haben. 

— Ein aus Bukareſt in Wien am 30. Septbr. einge⸗ 
gangenes Privatſchreiben, deſſen Schreiber der „Wanderer“ 
„volle Glaubwürdigkeit“ beimißt, bringt die Nachricht, daß 1300 
Mann Redifs in der Nähe des walachiſchen Dorfes Bankaſſe 
die Donau überſchreiten, das Dorf ausgeplündert und ſich ſo⸗ 
dann wieder zurückgezogen haben, ohne von den Ruſſen ver⸗ 
folgt worden ſein. 

— Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird als „zuverläſſig“ (aus 
Berlin) verſichert, daß von ruſſiſcher Seite aus Sebaſtopol 
Truppen nach der Oſtküſte des ſchwarzen Meeres geſendet, und 
gegenüber der Feſtung Achalzich an der Grenze des ruſſiſchen 
und türkiſchen Gebiets ausgeſchifft worden ſind. Als Grund 
zu dieſer Maßregel erſcheine die Anſammlung türkiſcher Streit⸗ 


kräfte in der Nähe der Feſtung. 


— Aus Kaliſch wird der „Poſ. Z.“ vom 28. Septbr. 
berichtet, daß wider Erwarten die Truppen, welche früher in 
Kaliſch geſtanden, unlängſt aber in das Lager bei Warſchau 
behufs der Korpsübungen ſich begeben hatten, nämlich das 
galiziſche Jägerregiment und die Koſaken, plötzlich Befehl erhal⸗ 
ten hätten, dorthin (nach Kaliſch) zurückzukehren, während man 
allgemein geglaubt, ſie würden nach den Donaufürſtenthümern 
hin dirigirt werden. Das zweite Armeekorps ſcheine demnach 
zum Schutze und zur Bewachung Polens zurückbleiben zu ſollen. 


Berlin, vom 4. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Generals Adjutanten und Gouverneur von Luremburg, General⸗ 
Lieutenant von Wedell, das Groß-Komthur-Kreuz des 
Hohenzollernſchen Haus-Ordens; desgleichen dem Oberſteiger 
May zu Maria⸗Galmei-Grube bei Myslowitz und dem Ober⸗ 
ſteiger Siß zu Thereſia-Galmei⸗Grube bei Beuthen, dem 
berittenen Steuer-Aufſeher Brunſing zu Angermünde, dem 
evangeliſchen Schullehrer und Küſter Brähmig zu Groß⸗ 
Räſchen im Kreiſe Kalau und dem bei der Ober-Rechnungs⸗ 
Kammer angeſtellten Kanzleidiener Newiger, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; fo wie dem Oberjäger Borkowski vom Ijten 
Jäger-Bataillon und dem Schankwirth Carl Schöter zu 
Weſel, die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen. 


Deut ſchlan d. 


AA Berlin, 3. Oktober. Die allgemeine Landesſtiftung 
zur Unterſtützung der hilfsbedürſtigen Krieger erfreut ſich einer 
immer größeren Theilnahme, die ſich nicht nur in reichlich 


fließenden Gaben, ſondern auch in Vermächtniſſen, welche die 


Landesſtiftung empfangen hat, kundgiebt. Solche Capitalien, 
von denen die Zinſen zur Verwendung kommen ſollen, ſind dem 
ſchönen Zwecke zugewendet worden von dem Gutsbeſitzer Herrn 
Polſt auf Mittel-Lebendau in Schleſien im Betrage von 4000 
Thlr., von dem Herrn Hauptmann v. Pelehrzin zu Potsdam 
im Betrage von 1260 Thlr., von dem Herrn Grafen von 
Schwerin auf Wolfshagen in der Uckermark und Tanerel in der 
Neumark im Betrage von 800 Thlr., von der Aachen-Mün⸗ 
chener Feuerverſicherungs-Geſellſchaft im Betrage von 1000 
Thlr. Es iſt Hoffnung gegeben worden, daß dieſe Geſellſchaft 
demſelben Zweck alljährlich ein gleiches Capital zuwenden wird. 
Zu dieſen Capitalien wird noch der ſogenannte Regimenter⸗ 
Fonds kommen, welcher auf Anregung der allgemeinen Landes⸗ 
ſtiftung von den Regimentern zur Unterſtützung der von ihnen 
dazu bezeichneten während der Dienſtzeit verunglückten Soldaten 
geſtiftet werden ſoll. Die Verwaltung deſſelben hat die allge⸗ 
meine Landesſtiftung übernommen. Es haben für dieſen Fonds 
bereits Einzahlungen im Geſammtbetrage von 1257 Thlr. ge⸗ 
macht: das erſte Garde = Infanterie-, das 13te, löte, 17te, 
24ſte und 26ſte Infanterie-, das 23ſte Landwehr - Infanterie⸗, 
das te, Ste und 10te Huſaren-Regiment. Die Bildung des 
Regimenterfonds datirt vom Schluſſe des verfloſſenen Jahres 
dene man hofft, daß ſich alle Regimenter daran betheiligen 
erden. 

Ueber den Tabacksbau in Preußen hat das Landes⸗Oeko⸗ 
nomie-Collegium nach den aus allen Theilen des Landes ein⸗ 
geforderten Berichten eine intereſſante Zuſammenſtellung ge⸗ 
macht, welche dem Miniſterium für landwirthſchaftliche Ange⸗ 
legenheiten mitgetheilt worden iſt. Nach derſelben wird der 
Tabacksbau am ausgedehnteſten in der Uckermark getrieben. 
Der Uckermark ſteht zunächſt der Regierungsbezirk Frankfurt, in 


welchem der Tabacksbau in umfänglicher Weiſe getrieben wird 
von 37 Ortſchaften auf 3267 Morgen. In der Provinz Poſen 
wurden im verfloſſenen Jahre auf 3187 Morgen 19,122 Ctr. 
und im Regierungsbezirk Königsberg 210 — 220 Ctr. Tabad 
gewonnen. In der Rheinprovinz iſt der Hauptſitz des Tabacks 
in den Gegenden von Cleeve, Rees, Geldern und Duisburg; 
ziemlich anſehnlich wird er betrieben im Kreiſe Creuznach bei 
Schernheim, Boos und Monzingen, in einigem Umfange im 
Kreiſe Wittlich, wo im verflenen Jahre 609% Morgen mit 
Taback bebaut waren. In Schleſien wird der Tabacksbau in 
ziemlichem Umfange betrieben, in dem Regierungsbezirk Danzig 
nur in 2—3 Dörfern, in Neuvorpommern in geringem Um⸗ 
fange und in den Regierungsbezirken Münſter und Minden iſt 
er erſt im Entſtehen begriffen. 

— Se. Majeſtät der König ſind geſtern Nachmittag halb 
6 Uhr von Potsdam abgereiſt, um ſich nach Warſchau zu den 
Manövern der dort zuſammengezogenen Truppen zu begeben, 
und haben Berlin um 6 Uhr auf der Verbindungsbahn paſſirt. 
Allerhöchſtdieſelben beabſichtigten bis Ratibor ohne Unterbrechung 
zu reiſen, dort auszuruhen und Se. Majeſtät den Kaiſer von 
Oeſterreich zu erwarten, welcher ebenfalls geſtern Abend Wien 
verlaſſen hat. Von Ratibor aus werden beide Monarchen ges 
meinſchaftlich reifen und heute Abend in Warſchau eintreffen. 
Die Dauer des dortigen Aufenthalts iſt dem Vernehmen nach 
auf drei Tage beſtimmt. Am erſten Tage wird die große Pa⸗ 
rade ſein. Von Potsdam und hier aus haben Se. Majeſtät 
begleitet die Flügel⸗Adjutanten Oberſt v. Schöler, Oberſt⸗ 
Licutenants Frhr. v. Manteuffel und Graf zu Münſter⸗ 
Meinhoevel, fo wie der Leib-Arzt General-Stabs⸗Arzt 
Dr. Grimm. Von Ratibor aus wird der General-Adjutant 
General⸗Lieutenant v. Lindheim ſich dem Gefolge Sr. Mas 
jeſtät anſchließen. Dem Vernehmen nach iſt die Reiſe Sr. 
Majeſtät auf wiederholte dringende Einladung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von Rußland erſolgt. (N. Pr. 3.) 

. Hamburg, 1. Oktober. Heftige Regengüſſe laſſen 
uns deutlich wahrnehmen, daß wir bereits in den Herbſt ein⸗ 
getreten ſind, und daß auch der Winter nicht mehr allzufern iſt. 
Möge er nur nicht zu früh kommen, das wäre bei der ſchon 
jetzt ſtattfindenden Theuerung aller Lebensmittel ſehr traurig. 
Eigentlich müßte dieſe Theuerung hier am Orte am Allerwenig⸗ 
ſten gefühlt werden, wo wir von den fruchtbaren Fluren des 
geſegneten Holſtein umgeben ſind, das täglich ſolche enorme 
Quantitäten von Milch, Butter, Korn und Vieh auf den Ham⸗ 
burgiſchen Markt liefert. Allein eben jener große Verkehr, der 
die Lebensader unſerer Exiſtenz iſt, wirkt auf der andern Seite 
wieder dahin, daß unſere nothwendigſten Lebensbedürfniſſe uns 
über die Gebühr vertheuert werden. Die großen Aufkäufereien, 
die faſt jedes Jahr bald nach der Ernte, namentlich für engli⸗ 
ſche Rechnung, auf dem hieſigen Markte ſtattfinden, tragen dazu 
am Meiſten bei. Die Aufkäufer finden ſich zur früheſten Tages- 
zeit auf dem Markte ein, und kaufen den erſt ankommenden 
Bauern die ganzen Ladungen in Bauſch und Bogen ab, häu⸗ 
ſig, wenn ſie ſtarke Aufträge haben, ohne lange um den Preis 
zu feilſchen, die ſpäter eintreffenden Detailkäufer finden das 
Beſte ſchon vorweggenommen, und müſſen die übriggebliebene 
ſchlechtere Qualität theurer bezahlen, als jene die beſſere bes 
zahlt haben. Es iſt dies ein altes Uebel, über das, nament— 
lich von der geringeren Klaſſe, ſchon lange geklagt worden iſt, 
und in dem Theurungsjahre 1847 hat es darüber oft auf den 
Marktplätzen blutige Köpfe geſetzt, und mehrere dieſer Aufkäu⸗ 
fer find ſchlimm beimgeleuchtet worden. Dagegen möchte ein 
Einſchreiten von Seiten der Behörden, welches mehrfach ver⸗ 
langt worden, ſeine großen Bedenken haben. So evident auch 
der Nachtheil dieſer großen Ankäufe von Lebensmitteln für aus⸗ 
wärtigen Bedarf iſt, ſo kann doch ein nur durch feine Verkehrs- 
freiheit blühender Staat unmöglich in einem einzelnen Artikel 
die Ausfuhr beſchränken, oder wohl gar verbieten. Die Frem⸗ 
den, die hier kein Korn, Gemüſe oder Fleiſch mehr kaufen könn⸗ 
Deckung dieſes ihres Bedarfes anderswo⸗ 
und bald auch andere Artikel hieſelbſt zu 
daß in guten Jahren unſere 


Eine Epiſode aus dem ſpaniſchen Bürgerkriege. 
(Geſchrieben im Februar 1853.) 
Von A. Loning. 
(Fortſetzung.) 

In dem gaſtfreundlichen Hauſe des Oheims verweilten 
wir mehrere Stunden. Der Krieg hatte den Mann hart mit⸗ 
genommen. Die Chriſtinos hatten ihm ſeiner carliſtiſchen Ge⸗ 
ſinnung wegen mehrere Male alles Vieh weggetrieben und 
außerdem noch harte Contributionen auferlegt. 

Der Mann wollte uns gar nicht ziehen laſſen; wir ſoll⸗ 
ten den Tag über ſeine Gäſte bleiben. Es iſt heute Kirch⸗ 
weihe, ſagte er, dieſen Abend wird eine Bogiganga-Truppe 
uns ein geistliches Schauſpiel zum Beſten geben; ich habe mei⸗ 
nen großen Schaſſtall dazu hergegeben. Eine Bogiganga⸗ 
Truppe, was ift das? fragte ich. Das ſollen Sie ſogleich er⸗ 
ahren, erwiderte der Indiano. Statt aller Antwort zog er 
aus einer Truhe ein altes Buch hervor, blätterte ein wenig 
darin und zeigte mir die Stelle, die mir meine Neugier befrie- 
digen ſollte. Leſen Sie, ſagte er, wie der große Roſas vor 
zweihundert Jahren eine Bogiganga ſchilderte, fo iſt fie noch 
heute. Ich las hierauf folgende Beſchreibung: Eine Bogiganga 
beſteht aus zwei Frauen, einem Knaben und ſechs oder ſieben 
Männern; die Mitglieder einer ſolchen Truppe haben oft Un⸗ 
annehmlichkeiten, weil es fetten fehlt, daß ſich ein Bravo, ein 
Taugenichts, ein Verliebter oder ein Eiferſüchtiger unter ſie 
miſcht, wodurch ihre Sicherheit, ihre Zufriedenheit und ihr 
Geldbeutel beeinträchtigt werden. Sie haben ſechs Comödien, 
drei oder vier Autos oder geiſtliche Comödien und fünf Zwi⸗ 
ſchenſpiele (entremeses) auswendig gelernt. Ihre ganze Habe 
beſteht aus zwei Koffern, einer mit dem Apparate der Comö⸗ 
die und der andere für die Frauenkleider. Auf der Reiſe mie⸗ 
then: fie vier Laſtthiere, eins für die Koffer, zwei für die Frauen, 
und das vierte für die Uebrigen, die der Reihe nach, und jede 
Viertelſtunde abwechſelnd, darauf reiten. Die ſieben Männer 
haben gewöhnlich nur zwei Mäntel und laſſen es unter einan⸗ 
der umgehen, ſie zu tragen; iſt es aber kalt, ſo kriechen zwei 
hinein; ſehr häufig jedoch geht der Maulthiertreiber mit den 


Mänteln durch, wenn die Bogiganga kein Geld hat, die Maul⸗ 


Nachbarlande ſoviel in den genannten Produkten erzeugen, daß 
es nur wünſchenswerth ſein kann, daß Hamburg auch ferner⸗ 
hin der Markt für die Ausfuhr derſelben bleibe. In mittel⸗ 
mäßigen Jahren, wie das gegenwärtige, würde das wirkſamſte 
Mittel gegen eine Vertheuerung des Marktes in der uneigen⸗ 
nützigen Geſinnung der Verkäufer liegen, inſoſern dieſelben ſich 
entſchließen koͤnnten, einen raſchen und ſichern Gewinn, wie er 
ihnen von den Aufkäufern geboten wird, fahren zu laſſen, um 
in dem Detailverfauf mit Aufwendung von Zeit und Mühe 
einen Erſatz dafür zu finden. Aber begreiflicherweiſe möchte 
ſolche Uneigennützigkeit unter den Bauern ebenſo ſelten anzu⸗ 
treffen fein, wie unter irgend einer anderen Klaſſe von Produs 
zenten. Daß dieſelben aber dennoch nicht ganz fehlen, davon 
gab einer der Markttage der letzten Woche ein ſchönes Beiſpiel. 
An dieſem erſchien nämlich ein Bauer auf dem Hopfenmarkte, 
dem hieſigen Hauptmarkte für Lebensmittel, mit einer großen 
und trefflichen Ladung der beſten und geſundeſten Kartoffeln. 
Alsbald waren auch die Aufkäufer da, beſahen dieſelben und 
verlangten den Preis für dieſelben zu wiſſen, der ſofort ausge⸗ 
zahlt werden ſollte. Der Bauer aber erklärte, daß er nicht in 
Maſſe verkaufe; er habe gehört, daß es in Hamburg an guten 
Kartoffeln fehle, und ſei daher mit ſeiner Ladung gekommen, 
dieſelbe für 5 Schillig das Spint zu verkaufen. Darauf ver⸗ 
langten die Aufkäufer 100 Sack zu kaufen, der Bauer aber 
bleibt bei ſeinem Worte und fügt hinzu, daß Niemand über 
10 Sack haben ſolle. Das war Jenen natürlich nicht der 
Mühe werth, und ſie gingen ärgerlich von dannen. Um den 
Bauer war aber alsbald eine große Schaar von Kaufliebha⸗ 
bern verſammelt, die ihm feine Kartoffeln zu dem feſtgeſetzten 
Preiſe mit Freuden abnahmen, und nach einigen Stunden 
Aufenthalt konnte der Mann ſich mit ſeinem leeren Fuhrwerk, 
aber gegen 1500 Mark (600 Thlr. Pr.) Courant in der Taſche 
wieder auf den Rückweg machen. Zugleich ein Beweis davon, 
welche Summen, ſelbſt in den erſten Lebensbedürfniſſen, hier 
alltäglich umgeſetzt werden! 


Hamburg, 30. September. Seit einigen Tagen ver⸗ 
mehrt das däniſche Kriegsſchiff „Freia“ unſere Kauffahrteiflotte. 
Daſſelbe iſt von einem Hamburger Rheder für 21,000 Rbthlr. 
erſtanden und wird jetzt in Kopenhagen zum Kauffahrer um⸗ 
gewandelt, um alsdann von da direkt nach London zu gehen, 
wo es zu einer Reiſe nach Californien für einen Miethzins 
von 9000 Ltr. bereits verchartert it. Der Mangel an Schiffen 
iſt jetzt überall groß, am größten aber ſcheint er in England 
zu fein, trotzdem dieſer Staat 36,000 Seefabrer, oder faſt die 
Hälfte ſämmtlicher Seeſchiffe der Welt aufzuweiſen hat. In 
unſerm Abendblatte der Börſen⸗- Halle befinden ſich jetzt zum 
Oefteren Aufforderungen engliſcher Expedienten, man möchte 
ihnen nur Schiffe zuführen, ſie könnten ſie nach allen Weltge⸗ 
genden hin verwenden. Bleibt die gegenwärtige Nachfrage, ſo 
verdient ein Schiff in der kurzen Friſt eines zweijährigen 
Dienſtes ſeinen Kaufpreis nebſt Zinſen; ſchon eine Reiſe nach 
dem Oſten wirft 50 — 60 Procent des darauf verwende ten 
Kapitals ab. 


Sie ſehen, daß obiges Schiff gleich in ſeiner 


erſten Ausfahrt ſich mehr als verdient gemacht. In Folge der hohen 


Frachten find die Emigrationspreiſe nach Nordamerika auf circa 
45 und nach Auſtralien auf 120 Thlr. geſtiegen, während ſie 
im Vorjahre reſp. 35 und 90 Thlr. ſtanden. Noch empfind⸗ 
licher werden dieſelben dem Kohlentransporte, und dieſes ur⸗ 
weltliche Heizmaterial geht daher hier enorm in die Höhe. Leicht 
könnten wir es diesmal erleben, daß wir, anſtatt dem Inlande 


tiere zu bezahlen. Sie eſſen gut, wenn fie etwas haben, 
ſchlafen zuſammen in vier Betten und geben ihre Vorſtellun⸗ 
gen ſowohl am Tage, wie des Abends. Auf der Reiſe ſchlafen 
ſie am liebſten in der Küche auf Stroh, in der Nähe des 
Schornſteins, wegen der Würſte und Schinken, die darin auf⸗ 
gehängt ſind. Eine Bogiganga iſt gefährlich, denn ſie iſt ver⸗ 
änderlicher als der Mond und unſicherer als ein Grenzland, 
wenn kein tüchtiger Direktor ihr vorſteht. f 

Das Buch, woraus ich dieſe Schilderung las, hieß: Viage 
entretenido (linterhaltungsreiſe). Die Bogiganga hat ſich 
bis heute auch wirklich in Nichts geändert, ſagte der Oheim, 
die Leute jedoch ſind klüger geworden, denn ſtatt dieſe Schau⸗ 
ſpieler in den Küchen ſchlaſen zu laſſen, werden fie wie eine 
Heerde Schafe in einen Stall getrieben und müſſen dort bis 
zum Weiterziehen verweilen. 

Ich kann nicht leugnen, ich wäre gern den Tag in Irur⸗ 
zun geblieben, um die Bogiganga arbeiten, d. h. ihre Künfte 
vortragen zu ſagen; Dolores aber hatte keine Luſt; ſie meinte, 
ihre Eltern könnten ſich, wenn ſie einen Tag länger ausbliebe, 
beunruhigen. Der Oheim verſprach, einen Boten nach Arroz 
zu ſchicken. Nein! Nein! ſagte das junge Mädchen, ich habe 
Eile, die Brüder ſehnen ſich nach mir. Ich wollte nun auch 
nicht weiter in ſie dringen und ergab mich ihrem Wunſche. 
Nach vollendetem Frühſtücke ſtand ich aber gleich auf, um mich 
im Dorfe ein wenig umzuſehen, das ganz einen ſonntäglichen 
Anſtrich hatte. Alt und jung, Alles war auf den Beinen und 
freute ſich, eine Bogiganga im Dorfe zu haben. Kichernd und 
ſingend zog eine Schaar junger N ßen 
ſie hatten ſich zu ſechs bis achten untergefaßt und neckten die 
Ehemänner, die ihre Köpfe vor die Thüre ſteckten; — an jun⸗ 
gen Burſchen war Mangel, dieſe dienten, mit weniger Aus⸗ 
nahme, alle im Heere des Don Carlos. 

Auf dem Platze, wo der Schafſtall ſtand, dem die Ehre 
zugedacht war, Thaliens Tempel zu ſein, wurde getanzt. Hier 
erblickte man jedoch einige carliſtiſche Soldaten, Söhne des 
Ortes, die Urlaub erhalten hatten, um die Kirchweih, vielleicht 
zum letzten Male, mitzumachen. Sie tanzten wie raſend die 


1 


Mädchen durch die Straßen; hoher Felſen, 


es ſelbſt nicht aufbringen kann, jo mußte fein Schwiegervater 
für ihn gut ſagen, um ihn vor Verhaftung zu ſchützen. 
\ 0. 83) 
Kiel, 29. September. Man erwartet allgemein, daß 
der König an feinem bevorſtehenden Geburtstage einen um⸗ 
faſſenden Gnadenakt üben, und die verſtoßenen Beamten 
wieder rehabilitiren wird. Das bekannte Amneſtiegeſetz würde 
erſt dadurch zur Wahrheit werden. Ganz beſonders ſind die 
entſetzten Rechtsanwälte zu beklagen. Ohne eigentliche Staats⸗ 
beamte zu ſein, übte der Staat das disciplinariſche Richteramt 
über ſie aus; man entzog ihnen einfach auf Verwaltungswege 
ihre Beſtallungsbriefe. Das Uebertriebene dieſer Strenge ſcheint 
man jetzt in Kopenhagen einzuſehen; denn man legt ihnen kein 
Hinderniß in den Weg, die Fäden der einmal von ihnen ein⸗ 
geleiteten Prozeſſe abzuſpinnen und alsdann find fie ſogar be⸗ 
ſugt, neue in die Hand zu nehmen, inſofern ihr Forum das 
Medergericht iſt. Freilich genießen ſie hiebei kein Vorrecht von 
Laien, denn auch biefe dürfen geſetzlich vor der Inſtanz genann⸗ 
ten Gerichts plaidopiren. Die höheren Tribunale des Landes 
ſind ihnen aber verſchloſſen, ſowie ſie auch ihres Notariats⸗ 
Charakters entkleidet wurden. Dieſe Berufsausübungen ſind 
nun aber gerade die nährendſten. Die Einſicht der Bevölke⸗ 
rung ſteht freilich ihrer Verlegenheit als Hülfsgenoſſin zur 
Seite, denn ſie vertraut die Niedergerichtsprozeſſe ganz vor⸗ 
zugsweiſe ihnen an; außerdem werden ſie von ihr noch vielfach 
conſultirt. Da ihnen das Plaidoper vor der erſten Inſtanz ge⸗ 
ſetzlich zuſteht, nennen ſie ſich auch Stadtprokuratoren, trotzdem 
die Regierung ſie lediglich als Rechtskandidaten bezeichnet; min⸗ 
deſtens legte kürzlich die Regierung dieſen faſt ſpöttiſchen Titel 
dem in berühmter Rechtspraxis ergrauten entſetzten Advokaten 
Bargum bei. — Im Herzogthume Schleswig iſt indeſſen den 
verfolgten Beamten nicht einmal dieſe Coneeſſion gemacht; die 
außer Thätigkeit geſetzten Advokaten feiern daher dort ganz und 
es ſind ihnen die ſelbſt Laien zuſtehenden Befugniſſe vorent⸗ 
halten. Man hofft jedoch, daß der 6. Oktober, als der 45ſte 
Geburtstag des König⸗Herzogs, ihr Loos mindeſtens einiger⸗ 
maßen mildern wird. — Die beiden Herzogthümer werden in⸗ 
deſſen nicht nur nach verſchiedenen Spſtemen regiert, ſondern 
auch verſchieden erefutirt und beherrſcht. So kantoniren bei⸗ 
ſpielsweiſe in Holſtein 3000 Mann däniſcher Truppen, während 
ſich die Beſatzung Schleswigs nur etwa auf die Hälfte dieſer 
Stärke beläuft. Jenes Herzogthum ſcheint man demnach für 
weniger patificirt und noch nicht in gleicher Weiſe für erobert 
zu halten als dieſes. Doch aber finden jetzt vielfache Permitti⸗ 
rungen ſtatt, und zwar kommen mehrere der unſerigen aus dem 
Königreiche und däniſche Soldaten gehen dorthin ab. Die 
Caſernirung und der häufige Garniſonswechſel der Truppen 
werden aber in beiden Ländern vorbereitet. In Schleswig iſt 
das Gottorper und Sonderburger Schloß, ſowie das Chriſtians⸗ 
pflegehaus, und in Holſtein ſind neuzuerrichtende Caſernen zu 
ihrer künftigen Aufnahme beſtimmt. — In Mildorf hat man 
den ſeltenen literariſchen Fund eines aus dem Jahre 1559 
herrührenden „Bürgerhauptbuches“ gemacht. Früher bald 
Schutzbefohlene des Hanſabundes, bald der Lübecker Biſchöfe, 
wurden im genannten Jahre die republikaniſchen Dithmarſchen 
von Dänemark aſſentirt und das erſte Auftreten dieſes Staates 
in den weſtdeutſcheu Marſchen iſt darin in ſcharſen Zügen ver⸗ 
zeichnet. Die entdeckte Chronik iſt bis 1629 im platideutſchen, 
von da aber im hochdeutſchen Idiom geſchrieben, woraus zu 
ſchließen, daß von da an die Verwaltungsſprache die hoch⸗ 
deutſche wurde. a (W. ⸗3. 
Oeſterreich. 
Wien, 30. Septbr. Noch vor der Ankunft des Czaare 
in Olmütz wurde hier durch die ruſſiſche Geſandiſchaft sub rosa 
bekannt gemacht, daß der Czaar während ſeines Beſuches mit 
diplomatiſchen Geſchäften und Vorſtellungen nicht behelligt wer⸗ 
den wolle, indem er blos kommen werde, um den militairifihen 
Uebungen beizuwohnen. Dieſer Wink war deutlich genug, um 
Herrn von Bourqueney, dem hieſigen franzöſiſchen Geſandten, 
die Luſt zu benehmen, da er nicht Militair iſt, ſich dahin zu 
begeben. Lord Weſtmoreland, der engliſche Geſandte, ließ ſich 


grollte ich gegen Dolores, 
Knecht mit der Meldung ſchickte, 
ich gerade 


es ſei Zeit, aufzubrechen, als 
mit der Bogiganga-Dame eine Unterredung an⸗ 
knüpfen wollte; ich eilte dahin und ergab mich meinem Schick⸗ 


ſal; eine Weile hernach überſchritt das Maulthier mit ſeiner 
Doppellaſt die Brücke des Arga. N 
Das Dorf Icurzun, das hart an der Landſtraße liegt, die 
von Pamplona über Toloſa nach Frankreich führt, wo die von 
Vitoria durch das Borunda-Thal angelegte mündet, iſt ein 
wichtiger ſtrategiſcher Punkt. General Mina ließ daher zwei 
Blockhäuſer dort aufführen, welche die beiden Straßen beherrſch⸗ 
ten. Sie ſielen aber einige Monate nach ihrer ollendung 
in die Hände der Carliſten mit ſammt ihren Beſatzungen, Ka⸗ 
nonen und ſonſtigen Kriegs- und Mundvorräthen, die nicht 
unbedeutend waren. 4a ug 
Gegen Mittag brachen wir wieder auf und ritten durch 
die dos Hermanas (zwei Schweſtern), der Name zweier thurm⸗ 
die unterhalb Irurzun die Straße nach Toloſa 
beengen. — Die Carliſten waren damals damit beſchäftigt, hier 
ein Fort zu errichten, das von beiden Seiten die Landstraße be⸗ 
herrſchte und jegliches Vordringen des Feindes von Pamplona 
oder San Sebaſtian her unmöglich machte, wie das ein Jahr 
ſpäter ſich auch erwies. — Gleich hinter dos Hermanas ver⸗ 
ließen wir wieder die Landſtraße, bogen rechts ab, titten einen 
ſteilen Bergpfad hinan und e bir oben anlangten, die 
ſchöne prachtvolle Heremita (Einfiede 5 de San Juan de la 
Pena vor uns liegen. (Fortſetzung folgt. 2 


dieſes oſſielbſe Communſqus nicht anfechten, ſondern ſchlüpfte 


ganz behäbig in feinen rothen General-Lieutenants⸗Rock und 


fuhr fröhlich und wohlgemuth ins Lager, konnte es aber nicht 


＋ 


dahin bringen, zu den Konferenzen, die blos zwiſchen den Gra⸗ 
fen Buol und Neſſelrode und Herrn von, Meyendorff Statt 
fanden, zugezogen zu werden; er erhielt nicht einmal eine be— 
ſondere Audienz beim Kaiſer von Rußland, ſondern mußte ſich 
begnügen, in Pauſch und Bogen mit der Generalität vorgeſtellt zu 
werden (), wobei er vom Kaiſer von Rußland aber ſehr kühl ange⸗ 
ſehen und mit den kaiſerlichen Worten; Je suis charme, wieder ent⸗ 
laſſen wurde. Dem franzöſiſchen General Grafen Goyon aber wi⸗ 
derfuhr die beſondere Ehre, mit einer längeren Anſprache vom 
Kaiſer Nikolaus beglückt zu werden, in der die authentiſchen 
Worte: „Je regrette beaucoup de ne voir personellement 
votre Empereur et de ne pouvoir dire à toute “Europe 
comment j'aime et estime IEmpereur votre maitre; je 
vous invite de me suivre à Varsovie, pour assister aux 
manoeuyres de mes troupes“, *) vorkamen. Graf Goyon 
meldete dies augenblicklich telegraphiſch nach Paris und erhielt 
nach acht Stunden die Erlaubniß, dem Czaaren nach Warſchau 
zu folgen. Aus dieſem allem will man hier folgern, daß es 
in der Abſicht der ruſſiſchen Politik liege, Frankreich an die 
ruſſiſch⸗oͤſterreichiſche Allianz zu binden und England mit feinem 
Friedens⸗Miniſterium und feiner freien Preſſe von den übrigen 
Continental-Mächten ganz zu iſoliren. Ob dieſes ruſſiſche 
diplomatiſche Manöver gelingt, muß ſich binnen Kurzem enk⸗ 
ſcheiden. Auch der preußiſche Geſandte, Graf Arnim, war nicht 
in Olmütz, ſondern der preußiſche Legations-Rath Baron 
Werthern, der von hier nach St. Petersburg verſetzt worden 
iſt, hat ſich nach Olmütz begeben, um in der Umgebung des 
rinzen von Preußen zu verweilen und von dort ſodann auf 
einen neuen Poſten abzugehen. Der Kaiſer von Rußland iſt 
bloß wegen der in Odeſſa mit einiger Heftigkeit aufgetretenen 
Cholera nicht dahin, ſondern zunächſt nach Warfchau gereift, 
wo es ſich entſcheiden ſoll, ob er nach Petersburg oder, wie 
anfänglich beſtimmt war, nach Odeſſa gehen werde. (K. Z.) 
— 1. Oktober. Eine telegraphiſche Depeſche aus Olmütz 
vom geſtrigen Tage meldet die Abends erfolgte Abreiſe des 
Kaiſers nach Wien und die Beendigung der Truppenkonzen⸗ 
tration. Als ſich das Ofſizierkorps des Regiments „Prinz von 
Preußen“ ſeinem Chef vorſtellte, hielt derſelbe ſolgende Anrede: 
„Es gereicht Mir zur beſonderen Ehre und Freude, Mich zum erſten 


Male in der Mitte des Dffizierforps Meines Regiments zu ſehen, da 
Ich ſeit der Mir vor 7 Jahren gewordenen Verleihung nur die Grena⸗ 


dier⸗Diviſton in Wien kennen gelernt. Es iſt Mir dies um fo erfreu⸗ 


licher, als Ich bei dieſer Gelegenheit auch die Kaiſerlich öſterreichiſche 
Armee zum erſten Male nach einer Zeit wiederfehe, deren gewichtige Er⸗ 
eigniffe leider auch dies Regiment nicht unberührt gelaſſen haben. Ich 
finde dieſe ſchöne Armee in einer Neugeſtaltung wieder, welche ſie ihrem 


heldenmüthigen Monarchen verdankt und in welcher Ich die Ehre haben 


werde, Mein Regiment Ihrem ritterlichen jungen Kaiſer vorzuführen!“ 
Niederlande. 


Haag, 26. Sept. Der König gab der Deputation, 
welche ihm heute die Adreſſe der zweiten Kammer überreichte, 


folgende Antwort: 


1854 begonnen. 


Meine Herren! Ich bitte Sie, in meinem Namen der Kammer die 
Verſicherung zu geben, daß ihre Adreſſe mir angenehm war. Ich ge⸗ 
wahre mit Vergnügen, welchen Werth die Kammer auf das gegenſeitige 
Vertrauen zwiſchen Fürſt und Volk, auf die Feſterknüpfung der Bande 
legt, die ſeit Jahrhunderten die Niederlande unzertrennlich mit dem Haufe 
Oranien vereinigen. Möge die Kammer überzeugt ſein, daß ihre Ge⸗ 
fühle x 105 einen Wiederhall gefunden haben und daß ich ſie vollkom⸗ 
men würdige. 5 DAR 

Man verſichert, daß weder der König, noch die Minifter 


(letztere wegen überhäufter Geſchäfte) der Eröffnung der Aachen 


Maeſtrichter Eiſenbahn beiwohnen werden. — Mehrere Jour— 


nale melden als gewiß, daß unſere Regierung die vom Papſte 


ernannten katholiſchen Biſchöfe unter den ihnen verliehenen 
Titeln anerkannt habe. — Nach dem Handelsblad ſoll die mit 
Abfaſſung eines Geſetzentwurfs zur Reorganiſation des Ge⸗ 
richtsweſens beauftragte Kommiſſion auch die ihr etwa im 


Civil⸗ und Strafgeſetzbuche nothwendig erſcheinenden Abände⸗ 


rungen in Vorſchlag bringen. — Die zweite Kammer hat heute 
in den Abtheilungen die Prüfung des Budget-Entwurfs für 


Frankreich. 
Paris, 1. Oktober. Nachträglich erfährt man, daß der 


Kaiſer zu Si. Omer 30,000 Fr. für öffentliche Zwecke bewil⸗ 
ligte, und daß die Kaiſerin zu Boulogne außer anderen Spen⸗ 


den für zwei Schiffbrüchige 11,000 Fr. hergab. Zu Amiens 
verehrte der Stadtrath nach altem Vac dem A und 
der Kaiſerin zwei Paar Schwäne in einem vergoldeten Pracht⸗ 
käfiche. — Die Regierung ſoll bei der Stadt Dieppe die Ab⸗ 
tretung des dem Kaiſer zur Reſidenz angebotenen, von ihm 
aber abgelehnten Stadthauſes gegen Entſchädigung beantragt 
haben, um es als Präfektur zu benutzen; der Gemeinderath 
wollte jedoch nicht darauf eingehen. — Für ſämmtliche Gar⸗ 
niſonen iſt angeblich die Weiſung ergangen, die Mannſchaften, 
welche am 1. Oktober auf halbjährigen Urlaub gehen ſollten, 
vorläufig bei ihren Regimentern zu laſſen. 

— Das Siecle bezeichnet nachſtehende Mittheilungen als 
aus ſo gut wie amtlicher Quelle kommend: „Die Kabinette 
Englands und Frankreichs, welche geglaubt haben, die Politik 
nicht noch länger dem Zaudern der Geſandten überlaſſen zu 
dürfen, haben den Admiralen den Befehl geſandt, die Darda⸗ 
nellen zu paſſiren. Dieſer Befehl wird am 3. oder 4. Okto⸗ 


ber zu Beſika ankommen, und wenn Lord Redeliffe und Herr 


la Cour von ihren Gewalten nicht ſchon Gebrauch gemacht 
baben, „fo werden die Flotten am 8. oder 10. deſſelben Mo⸗ 
ben u Stonftantinopel ſein. Die vorgenannten Kabinetie ha- 
ven es ferner für nothwendig erachtet, ausdrücklich zu erklären, 
daß Die Entſendung der Flokten vor Konſtantinopel neben dem 
Zwecke, ihre Staatsan ehörigen nöͤthigenfalls zu beſchirmen, 
auch den weiteren Zweck habe, den Sultan gegen etwaige An⸗ 
griffe von außen zu ſchützen. In dieſem Sinne ſoll den Ge⸗ 
ſandten Rußlands und Oeſterreichs auf ihre Anfrage bezüglich 
des Einlaufens engliſcher und franzöſiſcher Kriegsſchiffe in die 


*) Ich bedaure ſehr, Ihre önlich zu ſehen und nicht 

den. 8 122 au wel, ur 20% 4 — 5 Herrn, 

ebe und achte. e ein, au zu folgen, um 
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Dardanellen geantwortet und beigefligt worden ſein, das Recht 


zu dieſem Schritte ſei den beiden Weſtmächten an demſelben 
Tage zugefallen, wo ein ruſſiſches Heer den Pruth überſchrit⸗ 
ten habe.“ N 

| tali ei 

Turin, 28. Sept. Man hat ſich hier nicht wenig ges 
wundert, daß der öſterreichiſche Geſandte, Graf Apponyi, nach⸗ 
dem ſämmtliche Blätter ſeine Beurlaubung vom hieſigen Hofe 
angekündigt hatten, dennoch in Turin blieb, wo ſeine Stellung 
ſeit dem Februar dieſes Jahres eben keine angenehme iſt. Man 
erfährt jetzt hierüber, daß der Urlaub auf unbeſtimmte Zeit erſt 
mit dem Ende dieſes Monats eintreten ſoll, und zwar wegen 
des Abſchluſſes eines Vertrages über Poſt- und Telegraphen⸗ 
Verbindung zwiſchen Sardinien und Oeſterreich, welchen Ver— 
trag Graf Apponyi im Namen ſeiner Regierung zu zeichnen 
beauftragt iſt. Auf Ende dieſer Woche, Freitag oder Sams— 
tag, iſt die definitive Abreiſe des Grafen feſtgeſetzt, in deſſen 
Geſandtſchafts-Hotel bereits die nöthigen Vorbereitungen zu 
dieſem Behuf getroffen werden. Der Grund der Abberu— 
fung iſt der bereits früher von uns gemeldete: nämlich die 
Weigerung Piemonts, einen lombardiſchen Flüchtling auszulie— 
fern, der erſt des Hochverrathes, dann eines gemeinen Ver— 
brechens, und zwar des Mordes an dem bekannten Mailänder 
Vandoni, von Oeſterreich angeklagt war. 

Wie der Opinione aus Neapel gemeldet wird, ſoll die 
elektriſche Telegraphen-Linie, welche die Hauptſtadt des König—⸗ 
reichs beider Sieilien mit Teracina verbindet, nach Brindiſi und 
andern Städten am adriatiſchen Meere ausgedehnt werden. 
Auch von einer Linie nach Reggio und von einer unterſeeiſchen 
Fortſetzung derſelben bis Meſſina iſt die Rede. Die Eiſenbahn 
von Neapel nach Brindiſt iſt bereits in Angriff genommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 1. Oktober. Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen iſt mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich hier 
eingetroffen. 

Brüſſel, 1. Oktober. Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus London wäre die Kanal-Flotte am Donnerſtag von 
Cork abgeſegelt, und zwar theilweiſe nach dem Mittelmeere. 
In Folge eines zuſammengetretenen Miniſterraths wäre Gra— 


ham nach London berufen. 

Paris, 2. Oktober. Das Dekret in Betreff der Einfuhr 
des Getreides iſt bis zum 31. Juli 1854 verlängert worden. 
Die Ausfuhr der Kartoffeln wie Hülſenfrüchte iſt verboten. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 4. Oktober. Das Königlich ſchwediſche Poſtdampfſchiff 
der kam geſtern gegen Mittag mit 11 Perſonen von Stockholm 
ier an. 

— Der an Stelle des ausgeſchiedenen Direktors Dumrath einſtim⸗ 
mig zum Direktor der Ritterſchaftl. Privatbank erwählte Herr Hinderſin 
iſt geſtern feierlich durch das Kuratorium in ſein neues Amt eingeführt 
worden. 

— Geſtern wurde wieder einer von den ſieben aus der Kuſtodie 
Aus gebrochenen unter Gensdarmerie⸗Eskorte eingebracht und an die 
Kuſtodie abgeliefert; es iſt der Maurergeſelle Schmidt, deſſen Feſt⸗ 
nahme im Mecklenburgiſchen gelungen ſein ſoll. Wie wir hören, ſollen 
die Sicherheitsmaßregeln iu den hieſigen Gefängniſſen und namentlich in 
d die, neuerdings noch bedeutend geſchärft ſein. 

— Um im Intereſſe des betheiligten Publikums den Geſchäftsgang 
zu beſchleunigen, hat die Königl. Polizei⸗Direktion geſtattet, daß von 
jetzt ab die an die Polizeidirektion geſetzltch zu richtenden Geſuche um 
Erlaubniß zu gewerblichen Anlagen, Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften, Tanz⸗ und anderen Luſtbarkeiten, bei dem 
betreffenden Revier⸗Kommiſſartus des Reviers unter Adreſſe der Polizei- 
direktion „unverſiegelt“ eingereicht werden. Die Revierkommiſſarien find 
angewieſen, dieſe bei ihnen abgegebenen Eingaben mit ihrem zunächſt 
durch lokale Rückſichten bedingten Gutachten unverzüglich an die Polizei⸗ 
direktion zu befördern, welche ſodann in den Stand geſetzt ſein wird, 
gleich bei der erſten Vorlage dieſer Geſuche, ohne Einforderung eines 
weiteren zeitraubinden Berichts die Entſcheidung zu treffen. 

— Der Aſſoziationsgeiſt im Gewerbeſtande regt ſich immer 
mehr. In Weſtphalen entſtehen faſt in allen Städten Kreditverein e, 
welche es den Sparkaſſen möglich machen, Darlehne an Handwerker ge⸗ 

en geripnopfzenl zu geben. Die Städte der Rheinprovinz folgen die⸗ 
em Beiſpiele; in Dülken und Düren beſtehen bereits ähnliche Einrich⸗ 
tungen. In Eisleben, Bitterfeld, Frankfurt a. O, beſtehen eigene Kre⸗ 
ditkaſſen für Handwerker; in Magdeburg gründet der Magiſtrat eine 
größere Anftalt der Art. Dazu kommen die überall entſtehenden Affo« 
ziationen zum Gewerbebetrieb für gemeinſchaftliche Rechnung und zum 
gemeinſchaftlichen Ankauf von Robmateriaiien. Nur bei uns bleibt die 
Einrichtung ſolcher Inſtitute noch immer wünſchenswerth. 

— Die Roſtocker Brigg Johanne & Emil, Kapt Permin, von Harte 
lepool auf hier mit Kohlen befrachtet, iſt am 26. v. M., 3 Uhr Mor⸗ 
gens, nördlich von Skagen geſtrandet. Der Kapitain und die Beſatzung 
von 9 Mann find gerettet; auch dürfte das Inventarium und die Take⸗ 
lage noch geborgen werden, das Schiff aber iſt gewiß wrack, da es be⸗ 
reits voll Waſſer und darum auch die Ladung als verloren anzuſehen. 
— Die kupferfeſt gebaute Wolgaſter Bark „Greif“, Kapitain Schmidt, 
von London mit Ballaſt nach der Oſtſee beſtimmt, iſt am 26. v. M. an 
der holländiſchen Küſte auf Vlieland geſtrandet und ſoll verloren fein, 
Die Mannſchaft wurde gerettet. 


Stadtverordneten-Verſammlung 


Heffentliche Sitzung am Dienſtag den 4. d. Mts., Nachmittags 
präciſe 5½ Uhr, in der Aula. 

Unter Anderem; Mittheilung des getroffenen Arrangements in Be— 
treff der Unterrichtsſtunden, welche der verſtorbene Direktor Wilde an der 
höhern Töchterſchule zu ertheilen hatte. — Beſchlußnahme wegen des 
Gehalts für den bei dieſer Schulanſtalt neu anzuſtellenden Direktor. — 
für die eue einer Lehrerwittwe. — Anſchaffung von Lehrkräften 
für die Friedrich⸗Wilbelms⸗Schule. — Beſtimmung des Preiſes für das 
der Beſchäftigungsanſtalt der Armen Direktion zu überlaſſende Brenn- 

olz. — Vorkaufsrecht des Kloſters bei der vorliegenden Veräußerung 
des Hahn'ſchen Grundſtücks zu Alt⸗Torney. — Beſchaffung von 100 bis 
150 Schachtruthen Feldſteine Bebufs obne one brodloſer Arbeiter. 
— Protokolle der Rechnungs-Abnahme⸗Kommiſſton. 
Wegener. 


Berliner Börſe vom 3. Oktober. 
Ausländiſche Fonds. 


N. e net. ae Sa 
2 + Ant, — 1112 a9 | Hamb. Feuerk.33— — 
do. v. Rothſch. 51 9814 — do. St. Pr. A. — —— | 
60.2.5, Stella | — | 95 Lüb. St.⸗Anl. 44 — — 
-p. Sch. Obl.( 4 — 88 Kurh. 40 thlr.— 374 | — 
-p. Cert. I. 4.5 — 96 N. Bad. 35 fl. — — 
-p. Cert. I. 8. — 29 — Span. 39 inl.s — — 
Poln. n. Pfdbr. 4 94 — „1435 ſteig. [- — 
„Part. 500 fl.( 4 894 — * 
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Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
ZH Brief | Geld |Qem. Zt.] Brief | Geld [Gem 

Sreiw.Anleihel5 | — 100; Schl. Pf. L. 3.3 — | — 
St. Anl. v. 504 — 1003 Weſtpr. Pfbr. 35 951 — 

do. v. 5244 — /K. u. Nm.4 - — 99 f. 
St.⸗Schldſch. [340 9214 — | Pomm. 4 993 1004 
Prſch. d. Seeh.— — — = ſPoſenſche 4 — 994 
K. N. Schpſchr. 33 — 89 (Preuß. 4 — 99 
Brl. St.⸗Obl. a] — 101 = Rh. & Wſt. 4 — | 99 
do. do. 35 901 — 5 Sädfifhela | — 99 
K. u. Nm. Pfbr. 3 — | 98} chlel, 4 — 991 
Oſtpreuß. do. 3 964 | — Eichsf. Schld. 4 — — 
Pomm. do. 33 984 | 98 Pr. B.⸗A- Sch. — 1114 
Poſenſche do. | — — —— 

do. vo.34 — — Friedrichsd'or — 13,41 13-4 
Schleſ. do. 31 — 98 And. Goldmz. — 11 | 104 
— —— —— —üꝛ— — — — — ͤ —— — 

Eiſenbahn-Aktien. 

— — ZNW.ä— - —— — 
Aachen⸗Düſſeldrf. 3292 B Niedſchl. III. Ser. 4398 G. 
Berg.⸗Märkiſche 79 G. do. I, Ser. 5 
do. Prioritäts⸗ 5 — do. Zweigbahn — — 

do. do. U, Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. — 207 B. 
Berl.⸗Anh. A. KB. —| 127Ia27 bz. do. Litt. B. 13511735273 bz. 
do. Prioritäts⸗ 4 98 G. Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. — 107 fa! bz. do. Prioritäts- 5 — 
do. Prioritäte- 4 — do. do. U, Ser. 5 — 
do. do. II. Em. 41 — Rheiniſche . — — 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 97a961 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
do. Prioritäts⸗ 498! G. do. Prioritäts- 4 — 
do. do. 4101 B. do. v. Staat gar. 340 — 
do, do. Litt. D. 44100 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 34 — 
Berlin⸗Stettiner — 144 B. do. Prioritäts- 44 — 
do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard ⸗Poſen 13,192} G. 
Bresl. Schw. Frb. - — Thüringer. . .|—|1084a8 bz. 
Cöln-Mindener 34117 G. do. Prioritäts- 4101 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 100 G. Wilh. (Coſ.Odb.) — — 
do. do. II. Em. 5 100 G. do. Prioritäts. 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — — 
do. Prioritäts- 4 — Aachen-Maſtricht te. 741 B. 
do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. — — Cöthen⸗Bernburg 244 — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau⸗Oberſchl. 4 — 
do. brioritäts⸗ 5 991 B. Kiel⸗Altona . 4 — 
Niederſchl.-Märk.4 98 G. Mecklenburger . 4 435 G. 
do. Prioritäts⸗ 4 99 G. Nordbahn, Fr. W. 4 514 G. 
do. do. 41984 G. do. Prioritäts⸗ 5 1022 B. 


| geford. | bezahlt. d 


Beit on 100 — — 
2 Mt. — — — 
r a re = - =: 
2 Mt. — — er 
Ang. ee 203 | 153171,]. 15210 en 
2 Mt. — 150. — 
Amſterdam e nean Hr kurz 142 — — 
2 Mt. — — — 
Londe n kurz 6 20⸗, 6 20 — 
3 Mt. 6 18˙ 6 18 — 
Paris er 3 Mt. * — = 
Diven li 23 I . — — — 
Augußd r =) — 110 
Freiwillige Staats-Anteige. „ . 4% % 101 — 2 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % | 102 — — 
Staats⸗Schuldſchein e 3% % 91 5 ps 
ommerſche Pfandbriefſf,e . 3½ % 994 — — 
euten briefe ae ae — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thlr. 
inel. Divid. vom 1. Januar 1852 595 = 5 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 146 — — 
do. Prioritäts⸗ 5 % — — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien „ 3½ % 93%, = = 
Stettiner Stadt» Obligationen . u 3½ % 1 93 
do. i * = — 
do. Stromverſicherungs-Akt. 216 — — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % 123 — — 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen — — — 
do. Schauſpielhaus⸗-Obligat. 5 % 106 — — 
do. Speicher⸗-Aktien . 111 — — 
Vereins⸗Speicher⸗Aktiie s — — — 
Pomm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 3000 — 1 — 
Neue Stettiner Zucker-Siederei-Aktien 851 — — 
Walzmühlen⸗Aktien 2 — — 


Stettiner Dampf- Schleppſchiff⸗Geſelſch-Attien 
do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien . 
— — —Uü—ͤ—ö K ëwͤ—— — —Eña——— 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Cronſtadt, 25. September. Pilot, Wolter, von Stettin 

Pillau, 30. September. Delphin, Leiſering, von Stettin. Amalie, 
Grauert, do. 1. Roſalie, Wolff, do. 

Danzig, 29. Sept. Echo, Kloth, von Stettin. 1. Okt. Diligence, 
Sun von Swinemünde. 2. Okt. Carl Albert, Braun, nach 
Stettin. 5 

Warnemünde, 30. September. Antje, Klein, nach Stettin. 

Vlie, 26. Sept. 4 Gebröder, Vermeulen, nach Stettin. 

London, 30. Septbr. Gr. v. Schwerin, Knuth, nach Stettin. 

Sunderland, 29. September. Marie, Sprenger, von Stettin. 

Hartlepool, 28. September. Vectis, Tofe, nach Stettin. Palatine, 
Mehler, do. Nordſtern, Rathke, von Swinemünde. 

Larne, 27. Sept. Union, Kellp, von Stettin. 

Swinemünde, 1. Oktober. Anna Maria Carolina, Olſſon, von Mac⸗ 
duff. Louiſe, Hildebrand, von London. Ida, Prutz, von 
Bordeaux, Aurora, Koop, von Kopenhagen. Harriet & Jane, 
Williams, von Wick. Brodrene, Tönneſen, von Fraſerdurg. 
Trynije, Viſſer, von Hartlepool. Patientia, Anderſen, von 
Wick. Flyvende Fisk, Toſtenſen, do. Europa, Badig, von 

artlepool. Auguſte Mathilde, Grünwald, von Newcaſtle. 
Habelle, Drever, von Glasgow. 2. Trieglaff, Dpes, von 
Neweaſtle. Catbarina Eliſabeth, Boiten, von Sunderland. 
Enigheden, Jenſen, von Stavanger. Edward, Lincoln, von 
Hartlepool. Frau Ingeborg, Jobanſen, von Flensburg. Cor⸗ 
dova, Pitter, von Wick. Pr. A. v. Radziwill, Rohloff, von 
Aalborg. Sophie, Ruge, von Hull. Eos, Säßyn, von New⸗ 
caſtle. Veſta, Wannmacher, von Cardiff. Franklin, Schmidt, 
von Hadersleben. Maagen, Janſen, von Kopenhagen. Winda⸗ 
braut, Dücros, von London. Caroline, Kräft, von Hull. 
Julia, Tiedge, von Dordtrecht. 8 En 
In See gegangen: = 
1. Nelly & Arthur, Milne, nach London mit Weizen. 
L'Annunziata, Jaccarino, nach Toulon mit Holz. N 
Ariel, Bensley, nach Antwerpen mit Weizen. inf 
4 Gebrüder, Zielke, nach Grimsbz mit Holz und Zink. 
Navigator, Schlör, nach London, do. 
Friederike, Markwardt, nach England, do. 


+ 


Oltoe, Turgofe, nach Galnsbro mi Holz. | Ottober 60 Tölt. bez. u. Br., pr. Oktbr.-Novbr. 6% a 67 Tölt. bez., 1. Spirttus , loco obne Faß 31 Ehlers bez., pr. Oktober 90 J. Thlr. 


Rugia, Woywood, nach Hull, do. pr. Früblabr 63 3. Thlr. bez. bez., Pr. Nov.⸗Dezember 29 J. Thlr. bez., pr. Frü o" „bez. 
ae 5 . — Sans 208 ener, do. AR 555 8 eiwas N 1288. 50 en 9292 85 en g ge 2 Oftober —— — Bear fr a eg 
malie, Grannet, na önigsberg mit Gütern. 1. r. Br., 1 Thlr. „ pr. November « Dozember Thlr. E rg ER 6 nt 1 1 
dagegen Tl e 5 nach Stolpmünde mit Salz. bez., 5 Frübjahr 12 Br. und ben, 5 85 = . 108 Sgr. Roggen 68-78, Gerſte 56 —63, Haſer 31-37 Sgr. 
ederike, Wolff, do. do. h piritus, unverändert, loco ohne Fa 12 94 . pr. ober 7 f i f FF 
ofalie, Wolff, nach Königsberg mit Gütern. desgl., pr. Oktober⸗November 12“, „ bez., 121 955 Brf., pr. Früh⸗ Barometer- und Thermomet erſtand 
Maria, Kräft, nach 0 mit Mauerſteinen. jahr 120, oſ% Br., 12%, „e, bez. und Gd. bei C. F. Schultz & Comp 
Freden, Oſtlein, nach Kopenhagen mit Holz. Zink, ohne Umſatz, 6 Tylt. 20 for. Br. E ee 1 
Fortuna, Sieveberg, nach Memel mit ar * 15 Gee Am 1. Oktober wurden ſtromwärts zugeführt: Ottbr. | & | eier 9 0 Abende 
Getreide: und Waaren: Berichte. (linterbaum.) Am 1. Oktbr. find küſtenwärts eingekommen: n 5 } N15 
Stettin, 3. Oktober. Witterung, kalt und rauh. 22 W. Roggen. 20 W. Gerſte. Barometer in Pariſer Linien 3 334,38“ 336,30“ 337,25“ 
55 5 den A a RAR ron geſtern loco 92 Thlr. bez., pe De a re en pr. 8 69 u bernhit; pr. auf 0° reduzirt. ch 
pr. Frühſa 90pfd. lr. zu machen. ober⸗November 67% Thlr. bez., pr. Frühjahr 65 lr. bez. 5 3 56° 7, 4.5% 
Roggen, ruhiger; rufſiſcher loco S2pfd. 66 Thlr. bez., sepfd. pr. Rüböl, loco und pr, Ottober 11. Thlr. Gd. . ren | oa eee 7 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Billardbälle 


in allen Größen ſind vorräthig bei 
* 


C. L. Kayser. 


h ler parifer Sn 
# Glacbe-MHandschuhe & 


70 in jeder Farbe erhielt wieder eine Sendung 85 
und werden ſolche zu bekannt billigen Preisen 
verkauft in 


. Steinberg's Aus verkauf. & 


Bekanntmachung 
die Lieferung von Blei, Talg und 
Schiemaunsgarn betreffend. 


Es ſoll die Lieferung von 
circa 350 Centnern Blei, 
120 Talg und 
— 30 5 Schiemannsgarn 
zur Anlage einer Gas⸗-Anſtalt an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. 

Die Lieferungs- Bedingungen, find vom Sten d. Mts. 
ab in unſerer Regiſtratur auf dem biefigen Rathhauſe 
und bei dem Baumeiſter Herrn Küßhnell in Berlin, 
Neanderſiraße No. 4, ausgelegt und können dort ein⸗ 
geſehen werden. Abſchriften der Bedingungen werden 


von u 
befindet ſich jetzt 


Kleine Domstrasse No. 686 f 


im Hauſe des Uhrmacher Herrn Prien und empfiehlt ihr ſehr reichhaltiges Lager aller Sorten 
echt importirter Havanna. Hamburger und Bremer Cigarren, ſowie die gang⸗ 
0 barſten Rauch- und Schnupftabacke zu den ſolideſten Preiſen. * 


auf Erfordern gegen Erſtattung der Copialien gelie- J Em . Ay — . 
fert. Offerten zur Lieferung müſſen ſpäteſtens bis zum — — > 1 > — ( 
467 d. 285 daf A ** 1 5 2 Vermerke 95 Brillen EA ) 

miffion (refp.) au ei, Zalg, iemannsgarn“ bei 5 ; , 1 kr 

der Magiſtrats⸗Regiſtratur eingereicht werden. für Kurz-, Fern- und Schwachſichtige mit geschliffenen Wachslei I- Fussdecken 


Gläſern, welche allen Forderungen der Optik entſpre⸗ 
chen und von außerordentlicher Härte, ſo daß ſolche 
nicht ſchrammig werden, in Gold-, Silber⸗, Stable, 
Schildpatt⸗Einfaſſungen u. ſ. w. empfiehlt 


W. II. Rauche, Optitus, Schuhſtraße. 


FFF 
NVNermiet bungen. 


N — Bollwerk No. 1109 iſt ſogleich 
ff: a 1 oder zum 1. Novbr. eine möblirte 
A Stube zw vermiethen. Näheres da- 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Görlitz, den Aften Oktober 1853. 
Die ſtädtiſche Commiſſion 
für Errichtung der Gas ⸗Anſtalt. 


in großer Auswahl empfiehlt; Iz. Müller, vornals L. Weber, 
5 Breiteſtraße No. 400, 1 Treppe hoch. 


een ß 
Unſer vollſtändig aſſortirtes Magazin 


von Herren⸗Kleidern und unſere Schneiderei unter unſerer perſönlichen Leitung, wie auch unſern bedeutenden 
Vorrath von Tuchen, Buckskins und allen anderen Herren⸗Artikeln empfehlen wir der geneigten Beachtung eines 
geehrten Publikums. Streng reeller und billigſter Bedienung könen die uns Beehrenden ſich verſichert halten. 


Gebrüder Ebner, Schneidermeiſter, 
Roßmarkt No. 758. 


Anzeige für Geſchaͤftsreiſende, Kaufleute, Beamter. 


5 1 2 
Der Efectro-Genograpliische Copist, 
’ eine Vorrichtung, vermittelſt deren man ohne Copirpreſſe 
5 Briefe, Sennen hen Se: im Nu copirt. 
re es Apparats incl. eines i 8, der d ötbi i . i 
] Beſtellungen de een Sache Eden 15 Betrages Beide ee eng ie 


OS. LA RUELLE in Aachen. 
AS EEE EN ESITEIEENSETERDERFTSTEISSCHTTEEE TEE 
® 


Subbafationem 


Nothwendiger Verkauf.. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen in Stettin, ſoll das in Stettin auf 
der Laſtadie No. 267 belegene, früher dem Partikulier 
Carl Auguſt Neumann, jetzt der Wittwe Holtz, Frie⸗ 
derike, gebornen Maaß, zu Stargard in Pommern zu⸗ 
gehörige, auf 5970 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück zu⸗ 
folge der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 7ten . Vormittags 

11 A5, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden 


— — — 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein wohlerzogener Knabe findet ſogleich eine 
Stelle bei Eckert, Zeughausbüchſenmacher. 


Ich beehre mich den Empfang meiner ſämmtlichen Winter: Stoffe 
zu Paletots, Hoſen und Weſten, aus den beſten Fabriken des Zu: und 
Auslandes bezogen, anzuzeigen. 


Meine Schneiderei unter tüchtiger Leitung wird 
allen Anforderungen entſprechen. 


1 I 4 ' 1 r, > K 4:7] . BR 
E Emil Moritz, Breitestr. 345. Zu 
eee eee eee e 


S Grosser == 


| 0 

Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 
herzuſtellen, als früher. | 
Rock ſtoffe a Double⸗Drap, Caſtorin, Düfel und Buckskin. ‚˖ 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 


Sue Allerbilligster Ausverkauf Da 


255 gr 255 in Plüsch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. BER 
5 2 von Bauchwitz & Lewin. ZI 255 Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
E35 nn Frauenſtraße No. 891, Altböterberg⸗Ecke. EM 8 Shlipſen; Handſchuhe in Glace, Wigtleder, Antenne ien, f 
2 In der verfloſſenen Leipziger Meſſe iſt es uns gelungen, durch Aufgabe eines bedeutenden 8 Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen Ur Manſchetten. 
1 a g gen, d 9 5 . 
2 Geſchäfts ſämmtliche Waaren, und außerdem noch andere große Parthien Waaren: anzukaufen. 288 Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. eg e 
8 * he N göngen —— zu — . nur durch ſchnellen Umſatz find 2 Hüte und Mützen, vie neueſten Pariſer Fagons. 1 1 
wir im e, die n en rn), n j : 12 . ö 
55 pottbiligen Preifen 1 an und. ſchönſten Waaren zu liefern), werden von jetzt ab zu nachſte hend Ps Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
@ Dias Lager beſteht in einer großen Auswahl 9 Haus⸗ und Schlafröcke verſchledener Fagons von Pl, Thlr. an. 
2 oſamentier⸗, Band⸗ und Kurz» Waaren TI = Gummi⸗Röcke, auf ver Reife ehr zin enpfehtente c be dor 8 
a — Baumwolle, fowie Strickgarne und alle in dieſes Fach einſchlagende Artifel, > tigen Ir durch meine Reeültät befaunt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf am gülr” 
m — 2 « 2 . ’ i 
„ Sceidene Hut-, Hauben⸗ und Cravattenbaͤnder,( is M. Silberstein, 
= L die Elle von 1 for. an, I Reifſchlä erſtraße No 51 
En — Weiß⸗Waaren, als 244 5 e 
zZ brochirte Gardinen, Mouſſeline, Cambric, Battiſt, Mull, weiße und ſchwarze Kanten, Striche, Chemi⸗ 1>} er 3 5 : A 3 y 
fettes, Unter-Aermel, Negligee-Hatben 36. ; überhaupt enthalten wir uns jeder Anpreiſung obengedach. = Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 


10 


er Waaren und verſprechen bei reellſter Bedienung die billigſten, aber auch feſten Preiſe. 
J breiten franzöſiſchen Thybet in allen Farben, a Elle 10 u. 12 ſgr. 

. Twild in allen Farben, a Elle 5˙ for. 

„„ Mixed⸗Lüſtre (Beſch), a Elle 5, 6 und 7 ſgr. 


bringe ich hiermit in Erinnerung. 


M. SILBERSTEIN. 


1 karrirten Thybet, a Elle von 7 fgr. an, 

Mn ſchwarzen Kamlott, a Elle 4½, 5 u. 6 ſgr. 

rm) Neapolitains und Cachemirs, a Elle 3, 4 u. 5 for. 0 

„„ feine Zitze, ganz waſch acht, a Elle 3% u. 4 ſgr. 0 6 
= bunten Neſſel, a Elle 3 far Anzeigen vermiſchten Inhalts. 1 Kunſt⸗ Anzeige. . 


du = feinen Schirting, a Elle 3 u. 3½ ſgr. ꝛc. ꝛc. 

acke⸗Handſchuhe beſter Qualität, a Paar 7½ u. 10 ſgr. 

tin» do, P . „2 u. 4 ſgr. 

Auch kauften wir dieſe Meſſe eine bedeutende Parthie Tuch und Buckskin; 
um ſchnell damit zu räumen, verkaufeu wir ſelbige zu ſpottbilligen Preiſen. 
Wiederverkäufern und Schneidern empfehlen wir ſolche beſonders. 


Ein geehrtes Publikum wolle älligſt ü ; r nur den klei 0 ö 
findet Gelegenheit, die billigſten eee 8 denn wer nur kleinſten Bedarfe hat, 


D ljlierbüniesten Ausverkauf von 
D Bauchwitz & Lewin,; 
Frauenſtraße No. 891, Altböterberg⸗ Cd 


FFC 


Der optiſche Salon Königsſtraße und Haveli * 
craßen⸗Ecke No. 184 iſt von Morgens 10 Uhr bis 
Abends 10 Ubr' dem geehrten Pudium zur Schau 
geöffnet. Eintrittspreis a Perfon n. br 

11 51 g KO. ndl 0 


Dr. Fränkels Institut 
für Heilgymnastik und Orthopädie: 


Auf mehrfach ‚gegen mich peäusserten 
Wunsch wird vom I. October an zu den \ ) a „NA een 
bisherigen Curstunden von5— ',8,Ubr,Abends 31 > Alte, Lampen werden Ada und wie neu 
noch eine Stunde in der Art hinzugefügt lackiert beim Lackirer ines, 1, Dom, No, 688/89. 
"werden, dass Patienten ihre Cur unt 5, 6, f — 


—ꝛy— m a 
% und 7 Uhr Abends beginnen können. i STADT-THEATER. 


Br. Kränkel 
8 Mittwoch den 5. Oktbr.: 
7766FFFFTCTCCTCCCCCCCC Helene von Segliere. 


5 R cn d werden reparirt und Stiefel mi. —Intriguenſtück in 4 Akten von Friedrich. e 


22293 von Bauchw 


BEEBRZELREBR Tun ? 


Guttapercha beſoblt Reifſchläger⸗ und Beutlerftraßen« 


Ecke No. 53. >) | 


— — 
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